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Die Kerbtier weit der Insel Seymour.
Neue entomologischeErforschung der Galapagos- 
inseln durch Beebe. ¡Spinngewebe als Vogelnetze?
Von Studiendirektor Dr. Max Müller, Lage in Lippe, 
und Studiendirektor Pastor Wilhelm Schuster von

Forstner, Lüttringhausen bei Elberfeld-Barmen.
V o r b e m e r k u n g :  Mein Kollege und Freund, 

Studiendirektor Dr. Ma x  Mü l l e r , Schriftleiter des 
..Naturfreund“ (Keplerbund. Detmold), hat das herr­
liche Werk des amerikanischen Forschers W il l ia m  
Be e b e , Professors an der Universität Neuyork, über 
seine Expedition nach den Galapagosinseln aus dem 
Englischen ins Deutsche übersetzt (Verlag Brock­
haus). Die obenge­
nannte Insel Sey- 
mour ist eine der 
tropischen, unterm 
Aequator liegen­
den Galapagosin­
seln, die durch 
Da r w in  berühmt 
geworden sind 
(Riesenschildkrötc,
Meerechsc mit 
Scheitelauge). Das 
( harakteristische 

dieser Inseln ist, 
daß die Schmetter­
linge größtenteils 
um V{— y2 kleiner 
sind als die gleichen 
Arten vom nord- 

amerikanischen 
Festland (siehe Ab­
bildung). Das Na­
turgepräge wirkt 
also verkleinernd 
auf kleinen Inseln, wie ja auch — was noch dazu 
kommt — tropisches Klima durchweg verkleinernd 
wirkt (so werden z. B. unsere deutschen Hunderassen 
in Indien nach 4—5 Generationen merklich kleiner). 
Be eb e  erzählt nun sehr anschaulich über seine en- 
tomologischen Beobachtungen auf dem Grasland der 
Insel Seymour wie folgt.

W. Schuster von Forstner.

h Wirkung der Galapagosinseln auf einige Kerbtiere. 
Silbertalter, A g rm tlis  vanillcte L., weißgestreifter Schwärmer, D cilep liila  linenta  
labr. Die um die Hälfte kleineren Stücke stammen von den Galapagos­
inseln, die größeren ans den Vereinigten Staaten. Aus: Beebe, Galapagos, 

Verlag J. F. Brockhaus-Leipzig.

In den Tümpeln- fanden sich drei Arten Wasser­
oder Taumelkäfer, von denen einer mittlerer Größe 
und mit wagerechten Streifen noch nicht beschrieben 
war. Ihre flinken, gefräßigen Larven krabbelten 
unten herum und fraßen alles, was ihnen in den Weg 
kam, einschließlich der eignen Art.

Hier und da standen auf den rissigen Lavarinnen 
und -hängen ansehnliche buschige Bäume, Cordia 
lutea., etwa 4% Meter hoch. Sie bildeten eine einzige 
Masse von großen, gelben, trompetenförmigen Blüten 
und wimmelten von einigen wenigen Gattungen von 
Insekten. Die gewöhnlichste bildete der gelbe Schmet­
terling Callidryas eubele. Zwanzig Tiere, die ich von 
einem einzigen Baum fing, z e r f i e l e n  i n  d r e i  
s c h a r f  u n t e r s c h i e d e n e  F o r m e n  —

erstens, geAvöhn- 
liche gelbe <$ und 
dunkelgebänderte 

zweitens, blaß­
bräunlichweiße 

Tiere ohne jeden 
Anflug von Grün 
oder G elb, eine Fär­
bung, die offenbar 
durch ein sehr 
gleichmäßiges, re­
gelmäßiges Dün­
nerwerden oder 
regelrechte V e r ­
b l e i c h e n  der 
Schuppen zu­
stande kommt, oh­
ne daß die Flügel 
anscheinend be­
sondere Abnutzung 
erleiden; drittens, 
eine beträchtliche 
Menge kleiner Tie­
re. Merkwürdiger­

weise fanden sich bei allen Schmetterlingen, die 
ich fing, k e i n e r l e i  U e b e r g ä n g e ;  die ge- 
Avöhnlichen großen Tiere hatten eine durchschnitt­
liche Flügellänge Aron 59, die kleineren von 49 Milli­
meter (Avelch vornehm zurückhaltender Charakter 
der Forscher Be e b e  ist, ergibt sich daraus, daß er 
sich nun nicht gleich auf die Formen mit einem 
Namensattentat stürzt — was ihm ja ein Leichtes

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



22

gewesen wäre! — und sie durch selbständige Benen­
nung nicht ohne weiteres zu separaten Erscheinungen 
abtrennt bzw. abstempelt — die Hauptsünde unserer 
Zeit! Sch. y . F.).

Ein paar tagsüber fliegende Nachtfalter saßen auf 
den Blumen, besonders der winzige bunte Klein­
schmetterling Atteva hysginiella, der zu Hunderten 
über die Blüten und Blätter kroch. Außerdem fanden 
sich zahlreiche braune, sowie grüne Fliegen mit Netz­
flügeln, Chrysopa, beide waren unbekannte Arten, 
die der Wissenschaft noch neu waren. Ein einziges 
weiteres Insekt fand sich häufig, ein kleiner, läng-

v. F.). Einmal vernahm ich, als ich ruhig dasaß, das 
Zirpen eines Heimchens, genau so wie auf Eden. Es 
war ein schwacher, sich wiederholender Ton, der eine 
ganze Minute anhielt und in diesem Land schweigen­
der Kriechtiere und weniger Vogelstimmen besonders 
auffiel. Ich durchstöberte die Büsche und versuchte 
eine halbe Stunde mein Heil mit dem Netz, bekam 
aber gewöhnlich nur einige Spinnen. Ein Kerbtier 
unter einem Stein zu finden, bedeutete ein Ereignis. 
Auf dem Bett eines flachen, eingetrockneten Tüm­
pels hinter dem Strand fing ich meine erste Wespe, 
eine kleine rotleibige Laride, die auf dem feuchten

II. Das Grashochland im Innern von Süd-Seymour, der typische Fundort der drei scharf unterschiedenen 
Formen von ü. cubele, von Silberfalter und weißgestreiftem Schwärmer, von E p e ira -  und Union-Jack Spinne. 
Rechts ein bizarrer Kaktus, im Hintergrund unter dem großen Baum eine Herde wilder Ziegen. Aus: Beebe,

Galapagos, Verlag J. F. Brockhaus-Leipzig.

licher, brauner Käfer, eine neue Art Asclera, während 
ein paar winzige Zehrwespen herumflogen, von denen 
ich eine fing. Dies stellte die Insektenwelt der Gala- 
pagosinseln in der höchsten Entfaltung dar, der sie 
fähig war; bezeichnend war dabei, wie stets, ihre 
Zahmheit und Stille. M a n  b r a u c h t e  k e i n  
N e t z ,  diese Schmetterlinge und Netzflügler zu 
fangen; sie konnten mit den Fingern von den Blät­
tern oder Blumen abgenommen werden (eigentlich 
doch recht merkwürdig! Daß große Tiere, wie die 
i y 2 Meter langen Meereidechsen und die Seelöwen, 
keine Scheu vor dem Menschen zeigen, also hand­
zahm sind, versteht man, denn sie haben ihren Feind 
Homo sapiens in seiner Tücke nie kennen gelernt. Je­
doch die Insekten haben ihre Feinde reichlich in der 
Vogelwelt der Galapagosinseln und sie hätten darum 
doch allen Grund, recht wenig zahm zu sein! Sch.

Boden herumlief und sich als neue Art herausstellte.
In einem Loch fand ich das vollständige Gerippe 

einer Ziege mit sehr schönen, langen, krummen Hör­
nern; nicht weit ab lagen acht Gerippe dicht bei­
sammen; alle stammten von ausgewachsenen Tie­
ren 1).

Große Epeira-Spinnen spannten ihre Spinngewebe 
von Busch zu Busch, und zwar in solchen Mengen, 
daß nach einer Wanderung von einem Kilometer die 
Vorderseite meines Hemds ein Netzwerk grauer Seide 
bildete. Diese Spinnen waren die häufigsten aller

1) Diese Ziegen sind die verwilderten Nachkommen der 
einst von Menschen mitgebrachten Haustiere; sie haben 
sich stark vermehrt, ebenso die verwilderten Hunde und 
Schweine; letztere beiden sind in der Hauptsache schuld 
am Aussterben der Riesenschildkrüten, eines erstklassigen 
Naturdenkmals. Schuster von Forstner.
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etwa fünfzig auf den Inseln beobachteten Arten. Viele 
waren 2 y2 Zentimeter lang; sie hatten weit ausge­
spreizte, blaßorange Beine und einen dunkelfarbenen 
Rumpf mit einer breiten, zackigen, rahmfarbigen 
Zeichnung den Rücken entlang und waren ähnlich 
auf den Seiten gezeichnet. Die Spinngewebe waren 
so stark, daß kein Insekt sicher war. Oft sah ich die 
größten Schwärmer und die riesigen Heuschrecken 
wie zusammengerollte, seidene Mumien darin hängen. 
Einmal flog ein junger Geospiza-Fink in ein Spinnge­
webe und hing ein paar Sekunden fest, bis er sich 
losgearbeitet hatte. (Man vermutet, daß sich tat-

Auffällig an der Tierwelt der Galapagosinseln war 
das Vorkommen so vieler Gattungen, von denen viele 
nur durch eine oder zwei Formen vertreten waren. 
Zum Beispiel findet sich nur eine einzige Art Gottes­
anbeterin, und hier, auf Seymour, fand ich zwei Tiere 
von dem Braun welker Blätter und ganz ohne Flügel. 
Eines fand sich in der Nähe einer kleinen Menge 
schaumbedeckter Eier, eines stumpfendigen, läng­
lichen Bündels, das an einem Grashalm festklebte. 
Er war noch recht frisch; der schützende Schaum war 
kaum trocken. Zwei Wochen später zerfiel auf meinem 
Tisch im Arbeitsraum der Yacht der Eierhaufen in

III. Das Galapagosproblem. Der Meeresboden des Stillen Ozeans zeigt rings um die Galapagosinseln die 
Tiefe von 2000 Meter. Die 3000 Meter tiefe Lagerung grenzt jene Bank deutlich ab, die diese Inseln 
mit dem mittelamerikaniscben Festland verbindet. Das Problem ist nun dies: Sind die Inseln als vul­
kanische Stöpsel aus dem Meeresgrund aufgestiegen oder sind sie der letzte Rest einer größeren, früher 
mit Mittelamerika zusammenhängenden Masse (wahrscheinlich letzteres)? Das Tierproblem ist dieses: 
Sind die Falter vom Festland auf die Inseln gekommen oder sind sie der Rest einer früheren größeren (Fest- 
lands-)Falterwelt (wahrscheinlich letzteres)? ! Aus; Beebe, Galapagos, Verlag J. F. Brockhaus-Leipzig.

sächlich kleine Vögel in diesen Spinnennetzen fan­
gen. Sch. v. F.).

Unter den andern Spinnen gab es eine, die wir den 
„Union Jack“ nannten, Lathrodectes apicalis, eine 
Art, die nur auf den Galapagosinseln vorkommt. 
Sie lebte zwischen Lavafelsen in Spalten und spannte 
ein kleines Spinngewebe vor ihrer Tür aus. Sie war 
auffällig gefärbt; Beine und Kopfbruststück zeigten I 
ein stumpfes Dunkelbraun, der Hinterleib hatte 
einen gelben Streifen um den vordem Rand. Drei 
große scharlachrote Bänder zogen sich von unten 
über den hintern Rand und liefen nach dem Rücken 
zu zusammen. Sie war nahe verwandt mit der rot- 
schwarzen Spinne der Vereinigten Staaten, die über­
all wegen ihres giftigen Bisses gefürchtet ist 1).

einundzwanzig kleine Gottesanbeterinnen, die nur
6,5 Millimeter lang waren. Sie waren gänzlich anders 
gefärbt als ihre Eltern. Der Rumpf war braun, aber 
die Endglieder der Vorderbeine, alle Hinterpaare,

1) So soll auch diese Galapagos-„Union-Jack“-Spinne 
selbst für den Menschen gefährliche giftige Bisse versetzen 
können. Bekanntlich gehen am Biß der kleinen, samtschwarzen 
giftigen Spinne „Tschim“ in Südrußland alljährlich viele 
Kühe und Kamele zugrunde (die Spinne beißt die weidenden 
Tiere in die Lippen), und tritt sie in trockneren Jahren 
stärker auf an einem Weideplatz, so veranlaßt sie die 
Wolgakalmücken zu schleunigstem Abmarsch an andere 
Weideplätze. — B e e b e  gibt ein hübsches Buntbild der 
a p ic a lis  seinem Text bei, und da sieht man allerdings, daß 
sie den typischen Unionjack, das Wappen Englands (An­
dreas mit Georgskreuz), auf dem Rücken trägt.

Schuster von Forstner.
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Fühler und Augen waren lebhaft schwarz-weiß ge­
bändert.

Auf einem Streifen sandiger Wiese stieß ich auf 
mehrere Ameisenlöwentrichter. Aus einem erlöste ich 
eine Ameise, die unversehens in die Falle geraten 
war. Um der Wahrheit die Ehre zu geben, ersetzte 
ich nur den plötzlichen Tod in der Höhle des Löwen 
durch ein Opfer der Wissenschaft; denn ich übergab 
sie Professor Wheeler z u  treuen Händen, der ge­
rade am gegenüberliegenden Hang Ameisenforschung 
betrieb.

Mein »Sinnen unterbrach eine winzige schwarze 
Wespe, die dicht vor mir auftauchte und eine Spinne 
nachzerrte, die fast so groß war wie sie selbst. Mit 
äußerster Behutsamkeit suchte ich sie mit dem Netz 
zu fangen; aber die Gaze verfing sich an einem halben 
Dutzend Lavanadeln, und die kleine Imme flog fort. 
Eine Wespe ist bislang auf Tower nicht beobachtet 
worden, sondern auf einer andern Insel. Mir ist solch 
Vorfall immer ein deutliches Zeichen dafür, daß ich 
eines Tages wiederkommen und dann sicher meine 
kleine Wespe fangen werde.

57 72 (47.9)

Fragmente zur Kenntnis der Dipteren- 
fauna Armeniens.

Von S. J. Paramonoiv, Kiew.
(Schluß.)

Nemestrinus bombiformis Portsch.
Diese Art war bis jcUt nur nach dem $  bekannt. 

Obschon die bei mir vorhandenen $  und 9 von 
der Beschreibung Portschinskys abweichen, so ist 
die Abweichung doch so unbedeutend, daß ich meine 
Exemplare ohne Zögern zu der genannten Art stelle. 
Unten führe ich eine ausführliche Beschreibung des 
ö und des 2 an.

c£. Grundfarbe des Körpers schwarz, glänzend. 
Der größte Teil der »Stirn und die Backen mit einem 
dichten weißlich gelblichen Anflug. Die Behaarung 
der »Stirn schwach gelblich, die übrige Behaarung des 
Kopfes rein weiß. Augenfazetten auf der ganzen Ober­
fläche beinahe gleich, ohne eine scharfe Grenzlinie 
in der Mitte. Die Augenbreite übertrifft beinahe 
2'/2 mal die Scheitclbreite (bei Betrachtung von oben), 
die letztere ist also dem y6 der Kopf breite gleich.

Thorax und Schildchen oben mit langen dichten 
rein weißen Haaren bedeckt, nur in der Mitte des 
Thoraxrückens verläuft ein breiter in der Mitte ver­
schmälerter Streifen aus schwarzen Haaren. An den 
»Seiten und unten ist der Thorax folgenderweise be­
kleidet: oberhalb der Linie, welche sich vom Vorder­
rand des Thorax zu den Hinterschenkeln zieht, sind 
sehr dichte weiße Haare vorhanden, unterhalb dieser 
Linie eben solche schwarze. Flügel durchsichtig, im 
Aderverlauf keine Besonderheiten; sämtliche Adern, 
welche in den Vorderrand des Flügels und dessen 
Spitze münden, verlaufen einander parallel und gehen 
nicht an der Spitze eine in die andere über. Schenkel 
mit sehr langen und ̂ dichten schwarzen Haaren be­
deckt, nur die Mittelschienen auf der Oberseite (etwas

hinten) mit weißen Haaren. Schienen und Tarsen 
sämtlicher Beine mit dichten aber kurzen gelblichen 
Haaren. Schwinger dunkel.

Hinterleib mit so dichten abstehenden Haaren be­
deckt, daß es ganz unmöglich ist die Grenzen der 
Segmente zu unterscheiden. Die Behaarung bildet drei 
sehr scharf voneinander abgesondere Streifen: der 
erste (mehr als das % der Hinterleibslänge einneh­
mend) aus rein weißen, der zweite (weniger als das 
y3 der Hinterleibslänge) aus tief schwarzen und der 
dritte (mehr als das % der Hinterleibslänge) aus gold­
roten Haaren. Unten ist der Hinterleib mit schwarzen 
Haaren bedeckt, nur die Spitze, entsprechend der 
Färbung der Behaarung der Oberseite, mit rötlich 
orangefarbenen; außerdem auf der Unterseite dem 
Seitenrand entlang, also nach außen von den schwar­
zen Haaren, zieht sich beiderseits je ein schmaler rein 
weißer Streifen.

Körperlänge 14 mm, Flügellänge ca. 12 mm, Rüssel­
länge 7 mm.

1 £  28. VII. 24, Kara-Bulak, Bez. Etshmiadzin.
$. Unterscheidet sich vom durch eine Anwesen­

heit im Gebiet unter der Rüsselbasis schwarzer langer 
Haare, einen breiten Scheitel, welcher deutlich die 
Breite eines Auges übertrifft, einen breiteren schwar­
zen Streifen auf dem Thoraxrücken, einen bedeutend 
breiteren schwarzen Streifen auf dem Hinterleib, wo­
bei der weiße Streifen an der Basis am schmälsten 
erscheint, der schwarze und orangefarbene dagegen 
beinahe gleich breit sind und einen mehr gelblichen 
Stich der weißen Behaarung.

Die Körpergröße ist dieselbe.
1 ^ 1. VIII. 24, Imerlu, Bez. Etshmiadzin.

5 7 : 1 6 . 9

Liste neuerdings beschriebener und ge­
zogener Parasiten und ihre Wirte X.

( F o r t s e t z u n g . )

A g r i o t y p u s  a r m a t u s  G o c r a  p i lo s a
—  —  O d o n t o c c r u m  a lb i c o r n e
—  —  P a r a c h io n a  p i c i c o r n i s
—  ■—  S i lo  n i g r i c o m is
—  —  —  p a l l i p e s

A n n .  B i o l .  l a c u s t r e  T .  1 1  p .  8 3
A l a p t u s  g lo b o s ic o r n is  G i r .  A t r o p o s  d i v in a t o r - iä  

P r o c .  H a w a i i a n  e n to m .  S o c . V o l .  5  p .  4 4 7  
A l l o t r i a  a p h id i c id a  R o n d .  A p h is  a m y g d a l i  B u c k t .

—  —  —  —  p a p a v e r i s  F a b r .
—  b r a s s ic a e  A s h m .  —  b r a s s ic a c  L.

A n n .  R .  S c u o la  s u p .  A g r i e .  P o r t i c i  ( 2 )  V o l .  1 8  N o .  5  p .  4 7  
A l l o t r i a  e r y t h r o t h o r a x  H t g .  A p h is  p r u n i  R e a u m .

I d .  p .  5 0
—  v i c t r i x  W e s t w .  A p h is  m a l i  F a b r .
—  —  —  —  p a p a v e r i s  F a b r .
—  —  —  S ip h o n o p h o r a  ro s a e  K o c h
—  —  —  —  s o n c h i  L .

I d .  p .  4 9 ,  5 9
A l y s i a  a p h i d i v o r a  R o n d .  A p h is  p a p a v e r i s  F a b r .

I d .  p .  5 0

(Fo rtse tzung  folgt.)

R e d a k tio n  M. R ü hl, Z ürich  V II. — V erla g  A lfred  K ern en , S tu ttg a r t .
D ruck von  H . L aupp jr  in  T ü b in gen .
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